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K r i m i n a l i t ä t

Punkt auf
dem Schirm
Wird der ehemalige russische Mili-
tärflugplatz Sperenberg nun von der
Russen-Mafia als Umschlagspiste
benutzt?

ieSoldaten desGeneralmajorsWla-
dimir Miljukow hatten die LandeD bahn schon vomLeuchtfeuer be

freit und dieRadaranlagen demontier
Auf dem zu DDR-Zeiten von den So
wjets betriebenenMilitä rflughafen Spe
renberg, gut 40 Kilometer südlich von
Berlin, rollteMiljukow in einervierstrah-
ligen „Antonow“ auf die dunkle, imWald
verborgene2800Meter langeStartbahn
zu. Plötzlich schlugenFlammen aus de
Russisches „Antonow“-Personal in Sperenberg (1992): Düsenlärm von toter Piste
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Triebwerken. Der Brand konnte gelöscht
werden, dochMiljukow, Chefabwickler
der Westgruppe derRussischenArmee
auf deutschemBoden, nahmvorsichts-
halber ein Linienflugzeug zur letzten
Heimreise nach Moskau.

In Sperenberg, woeinst in der DDR
stationiertesowjetische Kampfflugzeug
und Transportmaschinen mit Donnerh
niedergingen und aufstiegen,kehrte im
September1994 Totenstille ein. Doch
zwischen denWipfeln ist keine Ruhe
mehr.

Seit Mitte Dezembergehen Bundes
wehr, Bundesgrenzschutz und Zollfah
dung einem geradezuaberwitzigen Ver-
dacht nach. Sperenberg dient offenb
noch immer alsFlugplatz – der russische
Mafia.
Bevorzugt am Samstagabendoder in
der Nacht zum Sonntag, so vermut
die Fahnder, verwandelt sich die
asphaltierte Brachfläche in eineDreh-
scheibe kriminellerAktivisten. Limou-
sinen markieren mit ihrenScheinwer-
fern das Ende der Landebahn, dan
gehen große Transportmaschinennie-
der. Schmuggelgut und illegaleEin-
wanderer werden in Lkw verlade
nach 15 Minutenfliegt die Kiste wie-
der davon.

Mitarbeiter des Verteidigungsmini-
stersVolker Rühe beteuernzwar, kein
Flugzeug könneunbemerkt in deut-
schen Luftraum eindringen.Hundert-
prozentig sicher, meint dagegen Ax
Raab von derzivilen DeutschenFlugsi-
cherung GmbH in Offenbach, könne
sich daniemand sein.

Wenn einPilot die Strecke gut ken
ne, unterhalb von2500 FußnachSicht-
bedingungen navigiere, Flughafeng
biete umfliege und dasRadarantwort-
gerät ausgeschaltethabe, müsse da
Flugobjekt nicht auffallen,meint der
gelernte Fluglotse: „DieRadarüberwa-
chung ist inOstdeutschland mitSicher-
zurückwerfen“.Schlimmstenfalls genüg
ein Rekrut, der imungewohnten Ge
fechtsstreßdurchdreht, um Rühe in di
Bredouille zu bringen.

So steckt der Minister in einer par
doxen Situation: Ausgerechnet mit d
„großenKlugheit“, die ihm der Kanzle
für die stufenweiseVorbereitung des
deutschen Volks auf dieneueRolle der
Bundeswehr bescheinigt, hat ersich in
die heikelste Phase seiner Amtszeit m
növriert. Mit derBosnien-Missionsteht
und fällt seineRolle als möglicherKron-
prinz derCDU.

Wer weißschon, wie die deutsche Ö
fentlichkeit, derzeitangetan von Rühe
Kurs, beim Anblick von Zinksärgen rea
giert? Diese Diskussion,ahnte Helmut
Kohl, halte die Republik „nicht aus“.

Doch Rühe macht sich Mut: „Im
Ernstfall rücken die Menschen enger z
sammen.“ Andererseitsweiß er, daß
„die Stimmung bei uns nicht so stabil i
wie in England oderFrankreich“.

Tapfer harrt Rühe imSchneetreibe
aus, bis die Nasetrieft und die nasse
Haare amKopf kleben, während er das
Zielschießen mit dem Maschinengewe
begutachtet. „Im olivgrünen Parka“,
glaubt Thomas Kossendey, Wehrexp
te der Bonner Unionsfraktion,„fühlt er
sich inzwischengenausowohl wie im
dunkelblauen Anzug.“

Das muß er einfach. Imschleswig-hol-
steinischenBoostedt beim Panzer-Ba
taillon 183 läßt ersich nicht mal vom
Einbruch der Dunkelheit abhalten,
durchweichten SchuhenRekrutenbeim
Dauerlauf mit Baumstämmen im Arm
oder beiLiegestützen imDreck zu be-
mitleiden.

Hier ein Schulterklopfen, dort ein
aufmunternder Scherz. Oder einfach
nur ein langer, festerBlick in die Au-
gen. „Das ist sehrhart“, sagt Rühe
„was wir von unseren Soldatenverlan-
gen.“

Der Vater der Kompanie kümme
sich inzwischenselbst um Kleinigkeiten
Nach Klagen von Soldaten über dünn
Schuhwerk versprach Rühe,sich per-
sönlich für dierasche Beschaffung dik
ker Winterstiefel einzusetzen. „Da
kann mandoch nichtallein den Militärs
überlassen.“

Und aus Angst vor den treffsichere
GewehrenbosnischerSerben verfügte
Rühe, daß umgehend3000kugelsichere
Westen MarkeBristol geordert werden
„Die besten auf demMarkt.“

„Nur wenn der Minister jedesdenk-
bareRisiko ausschließt“, sagt einhoher
Militär auf der Hardthöhe, „hat ersich
im Ernstfall nichtsvorzuwerfen.“

Den Vorschlag, Weihnachten wie G
neralinspekteurKlausNaumann bei de
bereits entsandten Soldaten in Kroat
zu verbringen, lehnte der Verteid
gungsminister indes rigoros ab. „Ich b
doch nicht derWeihnachtsmann.“
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heit noch nicht soperfekt wie im We-
sten.“

BereitsvorigesJahrwaren beim Bun
deskriminalamt Hinweise eingegange
nach denen russischeSchlepperfirmen
über ausgemusterterussische Militärma-
schinen samt Pilotenverfügen.

Zwar suchenMilitärs und Mitarbeiter
Rühes den Verdacht zu entkräften,
verwaistenSperenberg gebe esillegalen
Flugbetrieb. „Eine Antonow imTiefflug
in der Nacht“, spottet Oberstleutna
Joachim Weiß von der in Berlin-Gato
stationierten 3. Luftwaffendivision,
„würde ganzNordostdeutschland sen
recht im Bett stehenlassen.“

Doch für dasillegale Eindringen von
organisierten Kriminellen in den bun
desdeutschen Luftraumgibt es etliche
Flugzeug-Beobachter Arndt
Aus der Ruhe gerissen
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Flugzeug-Beobachter Schmolling
„Niedrig in den Wald geflogen“
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Hinweise vonoffizieller Seite. Nach Be
obachtungen der Luftüberwachung, b
stätigtZollamtsratPeter Treuner,Vize-
chef desBrandenburgerZollfahndungs-
amts, sei davon auszugehen, „daßweiter-
hin Maschinen auf dem nichtmehr in Be-
trieb befindlichen FlugplatzSperenberg
landen“. Zoll undPolizei haben Vorer-
mittlungen aufgenommen.

Die klammheimlicheAufnahme des
Flugbetriebs, soTreuner, „stehtdefinitiv
fest“. Unbekanntseienlediglich Typ und
Größe der Flugzeuge.Treuner vermutet
daß Russen mit Ortskenntnis „dieLogi-
stik weiterhinnutzen“.

Auch derBundesgrenzschutz (BGS)
Berlin ist inzwischenalarmiert. Von den
polnischen Kollegen, so BGS-Sprech
VolkerAmler, sei manbereits vor einige
Zeit darüber informiert worden, „daß
Flugzeuge ausOststaaten impolnischen
Grenzgebiet landen“, umSchmuggelgu
und Menschenfracht zu löschen. Ähnli-
ches geschiehtoffenbar auf kleinenFlug-
plätzen in Ostdeutschland.

Die Vorgänge in Sperenberg „beo
achten wir sehr genau“, soAmler, der
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Kontakt zumZollfahndungsamt sei „zu
Zeit sehr intensiv“. Die Betriebsamkei
der Fahndungsbehörden hatte der B
germeister desnahe demFlughafen ge
legenen FleckensKummersdorfausge-
löst.

Am Abend des 2. Dezember um
17.22 Uhr war derehrenamtliche Ge
meindechef DetlevArndt „von einem
Höllenlärm“ jäh aus derNachmittagsru
he gerissenworden. Das Geräusch se
ihm durchausbekanntgewesen, erzäh
Arndt, Rektor derrenommiertenBerli-
ner Heinrich-Mann-Oberschule. „Da
war eine Düsenmaschine“, urteilt d
Physiker, „die auf der zweieinhalbKilo-
meter Luftlinie entferntenPiste gestar
tet ist.“

Der Deutsche Wetterdienst inPots-
dam verzeichnet für denRaumSperen-
berg am 2. Dezember „feucht-kaltes
und dunstig bis neblig trübes“Wetter:
„Bei ganztägigbedecktem Himmel wa
es niederschlagsfrei. DerErdboden wa
gefroren. EineSchneedecke lag nicht
Keine schlechten Start- undLandebe-
dingungen.

Sozialdemokrat Arndt berichtete
nichtöffentlichseinemGemeinderat von
dem Erlebnis, das auchseineEhefrau,
eine Mathematikerin, bestätigt. Am 5.
Dezember batArndt dieBundeswehr in
Berlin, „im Rahmen derAmtshilfe den
Flughafen Sperenberg aufggf. illegale
Starts undLandungen von Düsenma-
schinen zu überprüfen“.

Verdächtiges bemerkte auch der
Kummersdorfer CDU-Gemeindera
Reinhard Schmolling, 46. Er will im
Herbst den „An- undAbflug wohl einer
Antonow AN-24“ auf der Sperenberge
Pistebeobachtet haben. Diezweimoto-
rige Propellermaschine (Spannwe
29,20 Meter), in der nach Schmollings
Einschätzung „zwei große Lkw“ Platz
fänden, sei „niedrig geflogen“, einpaar
hundert Meter vonseinem Haus ent-
-

fernt „in den Wald Richtung Lande
bahn“ eingetaucht und etwa eine Vie
telstunde später „wieder aufgestiegen

Schmolling ist so gut wie vomFach.
Er arbeitet als einer der Diensthabe
den in der Leitstelle der Flughafenfeue
wehr in Schönefeld.

Im Sommer hat nach eigenem Beku
den der KummersdorferRentnerHeinz
Bogert, 70,ebenfalls ein zweimotorige
Flugzeug gesichtet: „DasDing flog über
meinemGarten imSinkflug von Südost
auf den Flughafen Sperenberg zu.“

BürgermeisterArndt glaubt nicht an
sporadische Aktivitäten auf demtoten
Flughafen. „Wir vermuten, daßwenig-
stens ein Mal proWoche ein größere
Flugzeug inSperenberg landet undstar-
tet“, teilte das Dorfoberhaupt einem
Offizier der Informations- und Presse
stelle derBundeswehr in Berlinschrift-
lich mit. Beim Bonner Führungsstab de
Luftwaffe habe man, beteuert Rüh
Mitarbeiter und Fregattenkapitän Ro
Pickshaus, „alle uns zurVerfügung ste-
henden Möglichkeiten genutzt,dies zu
überprüfen, aberkeine Bestätigung des
Sachverhalts finden können“.

Die Radarführungs-Organisation ha
be alle Informationen, „speziell die
Bänder vom 2. Dezember“ mit den g
speichertenRadarechos, überprüft un
keine unerlaubteodernicht identifizier-
te Flugbewegung festgestellt.

Die Hardthöhegriff offenbar nur au
Daten zurück, die dieMilitärs gespei-
chert haben. Denn bei derDeutschen
Flugsicherung inBerlin-Tempelhof, die
zivile Flügekoordiniert, hat einFluglot-
se „Ende November, Anfang Dezem
ber“ auf seinem Radarschirm denFlug
einesunbekannten Objektsbemerkt. In
Höhe Sperenberg, vertrautesich ein
Tempelhofer Mitarbeiterjetzt dem Ber-
liner SPD-Bundestagsabgeordnet
Thomas Krüger an, sei der Punkt da
„vom Schirm verschwunden“.

Die Fluglotsenvermuteten zunächst
einen Absturz – doch der wurde wed
gemeldet nochbemerkt. Dermerkwür-
dige Vorfall wurde nach Krügers Er-
kenntnissen von der Flugsicheru
Tempelhof direkt an die für Air-Con
trolling zuständige Luftwaffendivision i
Berlin-Gatow weitergemeldet.Alarm
wurdedort abernicht ausgelöst. „Wenn
wir Kenntnis von einemnicht angemel
detenFlugzeughaben“, behauptetDivi-
sionssprecherWeiß, „wären doch unse
re MiGs vom Jagdgeschwader 73 in La
ge bei Rostock hochgegangen.“

Ex-Jugendsenator Krüger („Dagibt
es wohl ein Bermudadreieck“) hat in
zwischen eine schriftliche Anfrage an
die Bundesregierung gestellt. Erwill
wissen, ob veraltete DDR-Radartech
nik, die noch immer genutzt wird, fü
„eine Sicherheitslücke an derOstgrenze
des Nato- und Bundeswehrgebiete
verantwortlich ist. Y


